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  1. Zyklus: „Oki Stanwer und das Terrorimperium“




  Band 8




  
Am Rand der Bebenzone[1]





  Vorstoß ins Tassaier-Reich – eine Mission in die Fremde.


  




  Was bisher geschah: Das friedliebende Volk der Yantihni am Rande der Kleingalaxis Twennar ist seit 440 Jahren erfolglos auf der Suche nach weiteren Kontakten mit fremden Völkern.[2]




  Als es endlich zu einem Erstkontakt kommt, ist es gleich ein zweifacher, und sofort überschlagen sich die Ereignisse. Während gut 2400 Lichtjahre von der Heimatwelt Rilecohr entfernt das Expeditionsschiff GHANTUURON Zeuge ungeheuerlicher Ereignisse wird, die mit einer mondgroßen Maschine zu tun haben und schließlich zur Havarie und Gefangenschaft führen[3], strandet ein sterbender Extrayantihni auf der Wüstenwelt Hushhin und hinterlässt die Koordinaten seines Heimatsystems und eine unvorstellbare Geschichte.[4]




  Daraufhin beschließt der yantihnische Forschungsrat, das Schwesterschiff der GHANTUURON, die RHONSHAAR, auszusenden, um diesem Rätsel behutsam nachzugehen. So gelangt die RHONSHAAR mit ihrer Besatzung an den Rand der Bebenzone...


  




  1. Teil




  „Wir können nicht genau sagen, was dort vorgeht. Die Bebenzone von Twennar ist ein Gebiet, das für uns Astrophysiker eine Reihe von Rätseln bereithält, die nur vor Ort zu klären wären. Alle bisherigen Fernerkundungsversuche ergaben widersprüchliche Daten, die in keinerlei Einklang zu bisherigen Theorien stehen.




  Erneut schlagen wir im Namen der Wissenschaft vor, die Mittel für eine Expedition an den Rand der Bebenzone zu bewilligen. Es erscheint denkbar, dass hier Kräfte wirken, die für das Weiterbestehen unseres Volkes von eminentem Interesse sind.“




  Aus dem 4. Gutachten des Sachverständigengremiums




  der Physikalisch-Technischen Sektion der Spiralakademie




  8. Zholo 439




  Prolog:




  Tarvidd, Rilecohr, 15. Ayuur 440 yantihnischer Zeitrechnung




  Die Krisensitzung ging in die dritte Stunde, und noch immer gab es keinen erkennbaren Kompromiss, der die Situation normalisiert hätte. Zu ungeheuerlich war das, was übereinstimmend von der Wissenschaftswelt Shoylon und der Wüstenwelt Hushhin über die Funksonden ins Herz des yantihnischen Reiches nach Rilecohr geleitet worden war. Der erlittene Schock saß tief, aber allen war klar, dass sie sich davon nicht leiten lassen durften.




  Sie mussten entscheiden, schnell entscheiden.




  Der Anfang der Sitzung war schwer genug gewesen…




  Die Wissenschaftsregierung unter der Parlamentspräsidentin Shanniday konferierte mit dem Leitungsgremium der Spiralakademie, die für die wissenschaftliche Forschung des Volkes zuständig war. Die insgesamt zehn Köpfe umfassende Gruppe, vier Frauen und sechs Männer reiferen Alters, waren unter dem Siegel der Geheimhaltung und ohne klare Vorabinformation hier im internen Konferenzsaal des Parlamentsgebäudes der yantihnischen Hauptstadt Tarvidd zusammengerufen worden, weil Shanniday sofort klar gesehen hatte, wie brisant die Informationen waren.




  Sie hatte das wörtliche Berichtsprotokoll zunächst allein und mit steigender Bestürzung durchgelesen und anschließend dringend ein Stabilisierungspräparat von ihrer Medodrohne Hesh verabreichen lassen müssen, um wieder klar denken zu können.




  Ein Extrayantihni – abgestürzt auf Hushhin![5]




  Eine ganze raumfahrende Nation von völlig fremdartigen Extrayantihni in den Tiefen von Twennar… und dann noch bedroht von einer weiteren Spezies, die offensichtlich extrem kriegerisch war![6] Und, wenn der Bericht auch nur zu einem Teil der Wahrheit entsprach, dann auch noch unglaublich technologisch fortgeschritten.




  Leider war der Fremde namens Gwensh an seinen beim Absturz erlittenen Verletzungen verstorben, und es war allein der Umsicht und schnellen Reaktion der Archäologen auf Hushhin zu verdanken, dass der Bericht des Fremden noch angehört und aufgezeichnet werden konnte… ein Report, der dann vorhin – von hilfreichen Bearbeitungs-KIs in gestraffter Form und um die ganzen quälenden Passagen bereinigt – den versammelten Ministern und Wissenschaftlern vorgespielt worden war. Gwensh würde nun keine Fragen mehr beantworten, und sein robotischer Kompagnon namens Trt, eine seltsame scheibenförmige KI (wenn man yantihnische Standards anlegte, konnte man das so nennen), hatte deutlich gemacht, dass er nur über sehr begrenztes Zusatzwissen verfüge.




  Dieser Schock hatte von den Anwesenden erst einmal verdaut werden müssen. Die meisten Versammelten hatten nach dem Bericht verständlicherweise nach einer Pause verlangt. Im Anschluss daran waren sie wieder zusammengetreten, um die Einschätzung der analytischen KI des Parlamentsgebäudes zu hören, die inzwischen die relevanten Daten mit dem KI-Netzknoten der Spiralakademie geteilt hatte und die problematischen Punkte herauszuarbeiten imstande war.




  In dem fensterlosen, runden Saal wurde nun über die Tischfläche ein Galaxishologramm von Twennar projiziert, in leicht schematisierter Form, um die Übersichtlichkeit zu wahren. Und das, was die Präsidentin die ganze Zeit über schon befürchtet hatte, bewahrheitete sich tatsächlich.




  „…wie Sie sehen können, ist der Kursverlauf von Gwenshs Hochgeschwindigkeitskapsel, die derzeit noch auf Hushhin ist, aber in ein paar Tagen von Wissenschaftlern Shoylons geborgen und gründlich untersucht werden soll, für unser weiteres Vorgehen problematisch. Wir haben uns die Freiheit genommen, die von Trt angegebenen Richtdaten in das yantihnische Maßsystem zu übertragen und kommen dabei zu folgendem Schluss“, sagte der KI-Verbund mit sanfter Frauenstimme, die dem Ernst der Situation nicht völlig angemessen war.




  Im Hologramm funkelte eine Linie aus dem bekannten Randbereich Twennars in Richtung Galaxiszentrum auf. Sowohl das kleine yantihnische Sternenreich, das eine fahlviolette Linse am linken Bildrand darstellte und nahe am galaktischen Leerraum lag, als auch die Linie, die etwas am Zentrum vorbeizielte und es nicht einmal näherungsweise erreichte, wirkten sehr bescheiden. Angesichts der Dimension der heimischen Galaxis konnte das nicht überraschen. Twennar durchmaß immerhin 26.400 Lichtjahre, und der Weg, den Gwensh von seiner Heimatwelt bis zum yantihnischen Reich an der Außenseite des Spiralarms II zurückgelegt hatte, betrug gerade etwas mehr als zweitausend Lichtjahre.




  Leider spielte das im Gesamtkontext keine Rolle. Außer der alten, blassen Parlamentspräsidentin hatte das jedoch noch keiner der Versammelten in voller Konsequenz erfasst.




  Die KI vergrößerte den Ausschnitt. Die Galaxis löste sich in einen Glitzerregen einzelner Sternsysteme auf, aber eine schematische Verkleinerung seitlich der Hauptprojektion machte die Übersicht weiterhin klar.




  „Prinzipiell liegt Gwenshs Heimatsystem Xoor’con mit dem zentralen Stern Yaalcor am Rande des Bereichs, den unsere Forscher mit Hilfe des Yolaan-Antriebes erreichen könnten…“, sagte die KI weiter.




  „Dann ist doch alles klar“, polterte der rundliche Finanzminister Bhaltin dazwischen, ein kompetenter Mann von 58 Jahren, und brachte die KI zum Schweigen.




  Er galt als pragmatischer Yantihni, der immerzu auf die Kosten schielte – was ihn prinzipiell zu einem guten Finanzminister machte – und unangemessene Risiken stets kritisierte. Shanniday wusste genau, dass er zu den Hauptbremsern gehörte, und Bhaltin befand sich folgerichtig auch im Dauerstreit mit der Spiralakademieleitung. Jemand, der erst Resultate haben wollte, ehe er sich dafür entschied, Steuermittel zur Verfügung zu stellen, verlangte von der Forschung regelmäßig das Gegenteil dessen, was sie leisten konnte. Wenn Bhaltin sich in den Haushaltsdiskussionen der vergangenen Jahre hätte durchsetzen können, dann wären auch die beiden Expeditionsschiffe GHANTUURON und RHONSHAAR nie gebaut worden.




  Glücklicherweise hatte er die greise Sternenforscherin Sianlee, ebenfalls Gegnerin des Raumschiffsbaus, nie leiden können. Auf diese Weise war es Shanniday dann möglich gewesen, sich mit Bhaltin diskret abzusprechen, um doch Mittel aus einem Sonderfonds abzuzweigen und so letzten Endes den Raumschiffbau zu finanzieren. Er hatte sie später des Intrigantentums bezichtigt, aber zugeben müssen, dass man mit Shanniday zumindest REDEN könne, was er mit Sianlee nie geschafft hatte, mit „diesem keifenden, alten Weib“, wie er es unter vier Augen wörtlich aussprach. Mit Blick auf Shanniday hatte er sich natürlich gleich wieder verlegen entschuldigt. Immerhin war die Parlamentspräsidentin ebenfalls nicht eben die Jüngste, und eine Frau war sie halt auch noch.




  Shanniday nahm es mit einem diskreten Schmunzeln hin. Bhaltin und Frauen waren ein weiteres heikles Kapitel. Insbesondere mit kompetenten Frauen kam er nicht ganz zurande und hatte… gelinde gesagt… altmodische Einstellungen, was den Platz der Frau in der Gesellschaft anging.




  Jetzt jedoch seufzte die Präsidentin. Bhaltins Pragmatismus schlug mal wieder Kapriolen. Und Sianlee war bekanntermaßen energetisiert, also kein gemeinsames Hassobjekt mehr… das verkomplizierte die Situation natürlich.




  „Würdet Ihr das erläutern, Minister Bhaltin?“, wollte die Wissenschaftsministerin Zhalani wissen.




  Oje, ausgerechnet Zhalani!




  Die 54jährige, äußerst fähige Biologin, die wegen der vielen Verwaltungsaufgaben schon lange nicht mehr zu eigener Forschung kam, wirkte verhärmt und schmallippig. Sie ahnte offensichtlich schon, was Bhaltins nächste Worte waren. Dazu bedurfte es keiner großen hellseherischen Gabe.




  „Gütiger Quin! Das ist doch nun wirklich nicht so schwer, meine Liebe!“, explodierte er, und sein rundes Gesicht lief rötlicher an als ohnehin schon. „Es ist doch wohl offensichtlich, was wir tun werden, nämlich gar nichts!“




  Raunen durchlief die Runde, und Bhaltin entging nicht, dass es durchweg abweisend klang.




  „Was denn?“, fuhr er verstimmt fort. Er hatte wohl auf mehr Zustimmung gehofft. „Schaut euch das doch bitte einmal an – die KI sagt selbst, dieses System liegt am Rand unseres Explorationsbereiches. Unsere Schiffe wären MONATE unterwegs, um da auch nur hinzukommen! Jedwede Form von Gefahr, die sich dort derzeit aufhält, wird folgerichtig ja wohl auch Monate brauchen, um uns zu erreichen… aber gegenwärtig hat diese Gefahr von unserer Existenz noch gar keine Kenntnis. Was also, bitte schön, sollen wir uns in diesen Konflikt einmischen, der nicht der unsrige ist? Twennar ist wirklich gigantisch, und ich glaube, die Wahrscheinlichkeit, dass diese Bedrohung uns überhaupt nicht registriert, ist außerordentlich hoch. Oder sehe ich da jetzt irgendetwas falsch? KI?“




  Er reckte sein Kinn vor und sah den blau glühenden Sprechpol der KI herausfordernd an, der in der Tischmitte glomm.




  Shanniday hielt sich aus dieser Diskussion tunlichst heraus. Sie wusste, dass die KI das souveräner parieren würde als sie selbst. Sie sollte sich ja tunlichst nicht zu sehr aufregen. Ihr Vertrauter, der Ratsrepräsentant Xaljuur, machte sich ja immer solche Sorgen um ihre Gesundheit, ganz zu schweigen von den stetigen Bemerkungen ihrer Medodrohne Hesh.




  Fast hätte sie ungeachtet der angespannten Situation gelächelt.




  Die KI schien den Einwand des Finanzministers durchaus erwartet zu haben.




  „Prinzipiell und unter Berücksichtigung der aktuell zugänglich gemachten Informationen scheint es ganz so zu sein, dass Ihr Recht habt, Minister Bhaltin“, sagte sie darum konziliant. „Aber Ihr habt meinen Argumentationsgang unterbrochen, ehe ich ihn vollenden konnte. Vielleicht hättet Ihr die Güte, mit Euren Einwänden zu warten, bis ich fertig bin.“




  „Na schön, na schön… dann mach nur weiter!“ Bhaltins Miene drückte aus, dass sein Urteil feststand. Kein Geld für unnütze, ja, gefährliche Forschungsvorhaben im Umfeld des Xoor’con-Systems. Hätte er unter den derzeitigen Umständen damit eine Bürgerbefragung initiieren wollen, da war sich die Ratspräsidentin sicher, dann hätte er vermutlich die Umfrage für sich entschieden. Aber leider waren die zentralen Informationen noch gar nicht dargestellt worden.




  Bhaltins rationaler Zweckoptimismus sollte noch üble Schrammen bekommen.




  Die KI blendete eine schimmernde Struktur ein, die als fleckiges, gemasertes Band auch den Bereich des Xoor’con-Systems einbezog. Sie sagte dazu: „Ehe ich unterbrochen wurde, sagte ich, dass die Heimat des Tassaiers Gwensh am Rande unseres Explorationsraums liegt. Das entspricht den Tatsachen. Was ich nun in die Projektion eingezogen habe, ist der Horizont der von den Hyperscanner-Sonden ermittelten so genannten ‚Bebenzone’.




  Wir forschen an diesem Phänomen nun seit einigen Jahrzehnten, aber bekanntlich gibt es immer noch keine präzise Erklärung für das Phänomen. Am 17. Sheng 440 yantihnischer Zeitrechnung wurde darum das Expeditionsschiff GHANTUURON unter Kommandant Ghaynor auf den Weg geschickt, um das Phänomen der Bebenzone, manchmal auch als Bebengrenze bezeichnet, zu erforschen.[7]




  Wie die meisten unter Ihnen wissen, wurde die GHANTUURON aus zwei Gründen ausgesandt. Der Öffentlichkeit ist gesagt worden, dass die Erforschung der Bebenzone das zentrale Ziel der GHANTUURON-Expedition ist. Das ist nur bedingt präzise. Das Hauptziel besteht darin, zu verifizieren, ob die Beobachtungen, die die verstorbene Sternenforscherin Sianlee vor gut 38 Jahren dort auf ihrer letzten Reise machte, der Realität entsprachen. Sie fand damals einwandfreie Spuren extrayantihnischen Lebens und hat diese Indizien bis zu ihrem Tod verschwiegen.“




  Minister Bhaltin stierte ungläubig. Davon war er definitiv nicht in Kenntnis gesetzt worden. Es verschlug ihm die Sprache. Aber sowohl Shanniday als auch die anderen Eingeweihten kaschierten ihr Amüsement darüber bestens.




  „Ich denke, ich spreche im Sinn der Parlamentspräsidentin Shanniday, wenn ich vermute, dass Minister Bhaltin im Anschluss an diese Unterhaltung das geheime Protokoll zugänglich gemacht werden sollte, in dem der entsprechende Beschluss über die erweiterte Mission der GHANTUURON festgehalten worden ist“, sagte die KI.




  „Natürlich“, stimmte Shanniday zu. Das war jetzt ganz unumgänglich.




  „Wieso… ich meine… wieso habe ich davon nichts gehört?“, schnaufte Bhaltin, der allmählich seine Haltung zurückgewann. Wohl nur seine grundlegende Fassungslosigkeit verhinderte, dass er geradewegs aus der Haut fuhr.




  „Nun, es gab keinen Grund, das Finanzressort darin einzuweihen. Die Mittel für die Mission waren bereits bewilligt“, bemerkte Zhalani freundlich und nicht ohne eine gewisse Süffisanz. „Und ich meine mich zu entsinnen, dass Ihr schon seit Monaten immerzu insistiert habt, alle unnötigen Beschlüsse, die nicht direkt finanzielle Details und Regulierungen erfordern und damit Eure Stellungnahme notwendig machen, doch bitte tunlichst von Euch fernzuhalten. Wir haben da nur Eurem Wunsch entsprochen.“




  „Zhalani… bitte“, seufzte die Präsidentin.




  Die Runde kicherte. Es war immer wieder dasselbe. Zhalani konnte nicht aufhören, Bhaltin zu sticheln, und Bhaltin konnte ebenfalls nicht aus seiner Haut. Das war eine Angelegenheit, die sich unablässig wiederholte, mit nur geringen Variationen.




  „Könnten wir jetzt bitte wieder zum eigentlichen Thema zurückkehren und diese ständigen Abschweifungen vermeiden?“ Das war der ernste Kommentar des Raumfahrtministers Quaaris. Er entstammte einer Raumfahrerfamilie und hatte seine Wurzeln auf der Wissenschaftswelt Shoylon, deren langjähriger Gouverneur er gewesen war. Dass er schließlich direkt als Repräsentant Shoylons nach Rilecohr entsandt wurde und hier unverzüglich in die Regierung aufstieg, hatte niemanden, der seine Dynastie kannte, sonderlich überrascht. Der sehnige, 60jährige Technokrat galt als nüchterner und kühler Planer, der emotionale Diskussionen gerne umschiffte. „Ich denke, es kommt hier auf rasches Handeln an.“




  „Ja, danke, Quaaris. KI, fahre bitte fort.“




  „Natürlich, Frau Präsidentin… Sie sehen also hier die Bebenzone Twennars“, sagte die KI sanft. Ganz so, als wäre gar kein verbaler Schlagabtausch geschehen. „Wie Sie erkennen können, liegt das Xoor’con-System direkt darin. Da präzise Messungen nur vor Ort möglich sind, können wir derzeit noch nichts Genaues über die exakte Lage sagen. Es scheint nur realistisch zu sein, dass die Beben in irgendeinem Zusammenhang mit den Ereignissen im Xoor’con-System stehen.




  Das ist aber nicht unser Hauptproblem. Das Hauptproblem ist vielmehr dies hier, Herr Minister Bhaltin.“




  Eine weitere Linie wurde projiziert, die direkt in die Bebenzone reichte. Sie ging ebenfalls vom yantihnischen Herrschaftsraum aus und endete, wenigstens dem Anschein nach, sehr dicht beim Xoor’con-System.




  „Es handelt sich hierbei um den prognostizierten Kurs des Expeditionsschiffs GHANTUURON“, fuhr die Künstliche Intelligenz fort. „Wir können natürlich noch nichts über den Verlauf der Expedition sagen, die erst um den 23. Larsheb ihr Ziel erreichen wird. Und selbst, wenn sie das Ziel ohne Beeinträchtigungen und Verzögerungen erreicht, müssen wir noch mehrere Wochen auf Ankunft der Funksonde warten, bis wir Erkenntnisse darüber erhalten, was sie dort vorgefunden haben. Ich rechne frühestens Ende Thaab mit Resultaten, eher noch später…




  Wenn wir uns jedoch nun die stellare Nähe des mutmaßlichen letzten Explorationssystems der Sternenforscherin Sianlee ansehen und in Beziehung zum Xoor’con-System setzen, dann ergeben unsere vereinigten Hochrechnungen eine Wahrscheinlichkeit von wenigstens 0.7, dass die Ankunft der GHANTUURON in dieser Region die Aufmerksamkeit jener Macht erregen dürfte, die mit der Zivilisation der Tassaier kollidiert ist.




  Ich gebe ferner zu Protokoll, dass die GHANTUURON-Besatzung völlig ahnungslos ist, was die Geschehnisse um das Volk der Tassaier angeht. Wenn man die traditionelle Forscherneugierde des yantihnischen Volkes hierbei außerdem in Betracht zieht, steigt die Wahrscheinlichkeit für ein gefährliches Fehlverhalten, das die Expedition in Gefahr bringt, auf 0.96. Das ist nahezu absolute Gewissheit.“




  „Gütiger Quin!“, flüsterte Bhaltin, inzwischen kreidebleich. Seine ganze vormalige Sicherheit hatte sich in Luft aufgelöst. Er sah aus, als wäre er gerade aus einem Alptraum erwacht und hätte entdecken müssen, dass er sich im Wachzustand fortsetzte.




  „Ich fürchte, unter diesen Umständen muss ich unbedingt darauf drängen, dass wir unverzüglich handeln“, sagte Shanniday leise, aber durch die Mikrofonverstärkung deutlich im Raum zu verstehen. Sie hatte das eingangs schon einmal getan, war damit aber nicht durchgedrungen. Nun sah das deutlich anders aus. Alle Versammelten wirkten jetzt sehr bestürzt.




  Shanniday wandte sich gleichwohl direkt an Bhaltin, da er mit Abstand der hartnäckigste Gegner derartiger Pläne war, wie er eben schon demonstriert hatte. „Sehen Sie, Minister Bhaltin… meine Freunde und Kollegen… diese ganze Entwicklung überrumpelt uns. Wir hätten so etwas in unseren kühnsten Träumen nicht ausmalen können – ein echter extrayantihnischer Kontakt, der leider unter schlimmen Begleitumständen Realität wurde. Aber wir müssen mit den Resultaten leben lernen. Es ist nicht möglich, dass wir einfach den Kopf in den Sand stecken und hoffen, dass nichts Schlimmes passiert!




  Wenn wir wollen, dass die GHANTUURON-Besatzung gewarnt wird und entsprechend vorsichtig vorgeht, müssen wir die RHONSHAAR beschleunigt ausrüsten und in Marsch setzen, und zwar so schnell wie möglich. Ich habe das als Vorschlag formuliert und würde gern im Anschluss an diese Sitzung eine Abstimmung mit einem eindeutigen Votum erhalten.“




  „Ich bin unbedingt dafür“, sagte Quaaris sofort. „Wir dürfen das Leben der GHANTUURON-Crew nicht riskieren.“




  „Das ist umso wichtiger“, fand auch die Wissenschaftsministerin, „als ja auch die Gefahr besteht, dass unsere Raumfahrer jenen Fremden in die Hände fallen… na ja, wenn sie Hände haben…, die auch die Tassaier mit Krieg überzogen haben. Das würde möglicherweise dazu führen, dass diese Fremden unsere Heimatposition erfahren. Ich mag mir lieber nicht ausmalen, was das für Konsequenzen hat. Es kann durchaus unseren Untergang zur Folge haben.“




  In der anschließenden, lebhaften Diskussion schloss sich letztlich auch der Finanzminister Bhaltin dem Votum der anderen Minister an, wenn auch nicht ohne Vorbehalt, und die Ratspräsidentin konnte letzten Endes die entsprechenden Weisungen erteilen, um die Forcierung der RHONSHAAR-Ausrüstung voranzutreiben.




  „Übrigens befindet sich die RHONSHAAR derzeit gerade im Tarasch-System“, bemerkte der Raumfahrtminister. „Soweit ich weiß, soll sie mit neuen Beibooten ausgerüstet werden.“




  „Meine Güte, ja, schon wieder neue Beiboote!“, schnaufte Bhaltin.




  Alles schmunzelte, was die Lage wieder etwas entspannte. Bhaltin und seine Kosten… ein ewiges Thema.




  Quaaris überging diesen Kommentar denn auch geflissentlich und meinte: „Ich werde dafür Sorge tragen, dass dieser Bericht sofort an kompetente Stellen auf Shoylon übermittelt wird und die Mission der RHONSHAAR unseren Plänen gemäß schnellstmöglich modifiziert werden kann.“




  „Sorgen Sie bitte auch dafür, dass die Besatzung etwas umstrukturiert wird“, bat Shanniday eindringlich. „Dies wird bekanntlich kein reines Wissenschaftskommando werden. Sie müssen auf Schwierigkeiten vorbereitet werden.“




  Quaaris´ Miene wirkte auf einmal ein wenig schelmisch, und seine sonst so nüchterne Stimme klang amüsiert. „Macht Euch da keine Sorgen, Frau Präsidentin. Ich glaube, ich weiß genau, was ich zu tun habe.“




  Bald nach diesen Worten endete die eilig einberufene Dringlichkeitssitzung.




  Und rege Aktivität setzte ein.




  *




  1. Überraschungen über Shoylon




  Tarasch-System, 5. Larsheb 440




  „…entdeckte der Sternenforscher Ghisaal das Tarasch-System am 9. Quindar des Jahres 231, als er sich mit letzter Energie seiner maroden Antriebszellen in diese Region abgesetzt hatte. Man muss sich das als einen heroischen Akt des Heldenmutes vorstellen, und es ist wohl völlig begreiflich, dass in der Wissenschaftsmetropole Ansagoy auf Shoylon heute das große, überdachte Marktareal seinen Namen trägt…“




  Der an und für sich sehr gemütliche Rentner Anoorin seufzte genervt. Er kannte diesen Bericht des automatischen Rundflugbegleiters nun wirklich auswendig – das war auch kein Wunder, wenn man genau sein wollte: er hatte vor acht Jahren, direkt vor seiner Pensionierung, noch bei der Programmierung dieses KI-Netzknotens geholfen. Damals machte er zwar geltend, diese Programmroutinen seien ein wenig… wie hatte er das genannt?... schwülstig ausgefallen, aber Anoorin war gesagt worden, das sei so von den Auftraggebern gewünscht.




  Diese KI-Netzknoten sollten eben dazu eingesetzt werden, Tourismusfahrten durch die fünf Welten des Tarasch-Systems packend und anschaulich zu untermalen und dabei Information und Unterhaltung gleichermaßen zu bieten. Mit der historischen Detailtreue nahm man es da nicht so schrecklich genau, wenn die Wirklichkeit zu dröge und nicht spannend genug war. So war auch Ghisaals Ankunft etwas übertrieben worden.




  Na schön, dann verhielt er sich halt dem Wunsch des Kunden gemäß und programmierte die Knoten so, wie die Leute es mochten. Anoorin war halt in der freien Wirtschaft tätig, da musste man seine privaten Vorlieben hintanstellen. Aber er war recht froh gewesen, bald darauf in den wohl verdienten Ruhestand zu gehen. Seiner Meinung zufolge, die er in der Firma aber tunlichst nie geäußert hatte, machte es krank, wenn man ständig wider besseren Wissens seine Handlungen nach externen Wünschen ausrichtete. Anoorin zumindest lebte dann immer mit dem mulmigen Gefühl, irgendwer könne ihm „auf die Schliche kommen“ und Schwierigkeiten machen.




  Glücklicherweise war dieser Fall während seiner Dienstzeit nie eingetreten. Oder, um es anders zu formulieren, der Zornesblitz verärgerter Kunden hatte ihn niemals selbst getroffen, sondern möglicherweise irgendwen anders in der Firma. Seit er in Rente war, bekümmerte ihn das nicht mehr sonderlich. Nur bei diesen dummen Rundflügen wurde Anoorin dann wieder von der Vergangenheit eingeholt. Freilich auf eine eher anekdotische Weise.




  Normalerweise kannten Yantihni auf Rilecohr und auf anderen zentralen Welten des Reiches aus diesem Sonnensystem nur Shoylon allein, die mit Abstand wichtigste Welt, die die Sonne Tarasch zu bieten hatte. Aber die Wissenschaftswelt des Reiches war ja, bei allem Respekt und aller Bedeutung, nicht das einzige, was es hier an Interessantem gab. Wenn man sich zu einem längeren Urlaub hier aufhielt, bekam man das schnell heraus, aber in die Medien schafften es solche Informationen eigentümlicherweise nie. Daran war vermutlich die starke Stellung der Wissenschaftspresse Shoylons schuld.




  Die gelbe, ungewöhnlich heiße Sonne Tarasch beherrschte jedenfalls insgesamt fünf Welten, von denen Shoylon auf Rang 3 stand. Die innerste Welt, Filgaau, wurde überwiegend von Quecksilbersümpfen und Magmaozeanen bedeckt, eine äußerst feindselige Biosphäre, wenn man das überhaupt so nennen wollte (es existierte dort schließlich keinerlei Lebensform). Dort bestanden nur relativ wenige, kleine Stützpunkte, die zumeist von automatischen KI-Routinen und robusten Robotern bemannt wurden. Hier wurden von den auf Shoylon ansässigen Firmenzusammenschlüssen seltene Erden gefördert und außerdem von Wissenschaftlern experimentelle Abbauverfahren für Extremwelten getestet. Von denen gab es im yantihnischen Sternenreich immerhin mehr als dreißig, der Bedarf für solche Verfahren war also durchaus gegeben.




  Die zweite Welt des Systems, Ulsaan mit Namen, hatte auch nie sonderliche Lebensformen entwickeln können. Es handelte sich bei ihr um eine fast zweihundert Grad heiße, recht vulkanisch aktive Planetenkugel mit einer dichten, aggressiven Stickstoffatmosphäre, in der vielfältige ätzende Substanzen gelöst waren, die extrem reaktionsfreudig alle Metallverbindungen attackierten, die hier der Luft ausgesetzt wurden. Hier fanden üblicherweise Trainingskurse der Raumfahrtakademie von Rilecohr statt, und so ziemlich jeder Raumfahrer, der einmal in den Dienst der Schifffahrtslinien des Reiches treten wollte – und weshalb sollte man wohl sonst Raumfahrer werden wollen? Die große Zeit der Sternenforscher war bekanntlicherweise seit Jahrzehnten vorüber –, musste zwingend in seinem Lebenslauf einige Wochen Abhärtungstraining auf Ulsaan nachweisen. Deshalb gab es hier ungeachtet der sonst unwirtlichen Bedingungen eine ganze Reihe von Stützpunkten, die regelmäßig angeflogen und mit stetig wechselndem Personal bemannt wurden. Nach dem, was Anoorin gehört hatte, kam das Bodenpersonal aus den ständigen Reparaturen gar nicht heraus… tja, das war schon ein echter Höllenkessel, Ulsaan…
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